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Sofcf SKüIlcr, 2Bet^nac£)t§6rftucE)e unb 2Seitjnacï)tSgtau6en in Un. — Ed.

Platziioff-Lejeoxe, Le Fouettard et la Dame, à Ballet (Vaud). — ©priftBaiim
ati§ Slppengclt $.«911). — 9îcujaljr§» unb StnmcnStagêmûnfrlje auS Uri. 9)1.

— '? 3BürftIi»©inge im Unterbafelbiet. §. — Les traditions de Noël dans le

Jura bernois. — Concours pour Photographies d'amateurs. — Sîegifter.

QSetpnacptébrâudpe unb QSeipnadjtéglauben in Qlri.
SBott ipfr. Siofcf SRuller, Süttorf.

.vfeiligab enbfpeifeit.
©d)äd) entai. 3)er Sag Dor 2Beif>nacX)teit, igeetig Slbcb ge=

nannt, loirb ber fircplidjen SInorbmmg gemäjj at§ ftrenger gafttag
gepalten. Opnc grüpftücf gept man an bie Slrbeit. SDaë gilt toopl
für beit gangen Canton; bod) bant bie ©cgenmart pierin ftarf ab.

Sn einigen Käufern Don SSaffett (Sleufjtal) pat frttper fogar ein -trnnf
Söaffcr als fyaftenbrud) gegolten. Soutint nad)mittag, meiftenë
giemlidj fpät, ber Scpäcpentater Don feiner Slrbeit, etma Dom „mätt=
nett" nad) §aufe, fo mill cr gum äJtildfreiS, bas ait biefem Slbettb

auSnapmStoeife mit ffimmet tutb DMgelt gewürgt fein muff („ä§
tnttep ä cplp fcpmedä=n=a' bent Slbeb"), $ücplein paben. DJceifteitS finbS
„Qspfelcpiäcpli", mit Stufen gebad'en, feltener „üfjtreplti Êpiadfli",
aud) „ßpilroidfiäcpli" ober „Spnpmpläp" (Sfental) genannt,
fyrüper napmen ärmere Sente beim „cpiäctjtä" mit 9fup=, Semat
ober Söudjnttfjcpenol fürlieb. Statt ber ftücpleitt bereiten anbere

einen „Sigrifcp" (Sigrift), ein ©eriept au§ ©iern, SDîepl unb ger=

ftücfclten Slpfeltt iit Slnfen gebad'en. 26er atn §eelig Stbeb nit
cpiäcplet, pet bg gang Sapr fmttger, bem ergittS bg Sapr üfj npt, ber

pet ü fei Sägä=n=int Slnfä. Son feinem ©piädjli teilt ber Scpäcpem

à'refpondeuchlntt dcrZchmei;.
Gefelllchnft für Volkskunde °»>

Lulletiu mensuel de lu Zocietc
suisse des Eruditions populaires

13. Inhrgnttg^ Heft ll/12 1923 ìlnmero 11/12 -15^uuee

Joscf Müller, Weihnachtsbräuche und Weihnachtsglaubeu in Uri. — Ilo.
Nmviv.iioiu.--Im.,uoxu, Us ?oustturà et lu I)ume, à Nullet sVuuil). — Christbaum
aus Appenzell J.-Rh. — Neujahrs- und Namcnstagswünsche aus Uri. I. M,
— 's Wttrstli-Singc im Unterbaselbict, E. H. — Uss traäitious üe dlosl àans le

.luru bsrunis. — Loucnurg p»ur ?>intogru>üüss ä'umutsurs. — Register.

Weihnachtsbräuche und Weihnachtsglauben in Ari.
Bon Pfr, Josef Müller, Zlltdorf.

Heiligabendspeisen.
Schach eil tat. Der Tag vor Weihnachten, Heelig Abed ge-

uailnt, wird der kirchlichen Anordnung gemäß als strenger Fasttag
gehalten. Ohne Frühstück geht man an die Arbeit. Das gilt wohl
für den ganzen Kanton- doch baut die Gegenwart hierin stark ab.

In einigen Häusern von Massen (Reußtal) hat früher sogar ein Trunk
Wasser als Fastenbruch gegolten. Kommt nachmittag, meistens

ziemlich spät, der Schächentaler von seiner Arbeit, etwa vom „mannen"

nach Hause, so will er zum Milchreis, das an diesem Abend

ausnahmsweise mit Zimmet und Nägeli gewürzt sein muß („äs
müeß ä chly schmeckä-n-a' dein Abed"), Küchlein haben. Meistens sinds

„Epfelchiächli", mit Anken gebacken, seltener „üßtrehlti Chiüchli",
auch „Chilwichiächli" oder „Chnywplätz" (Jsental) genannt.
Früher nahmen ärmere Leute beim „chiächlä" mit Nuß-, Lewat
oder Buchnüßchenol fürlieb. Statt der Küchlein bereiten andere

einen „Sigrisch" (Sigrist), ein Gericht aus Eiern, Mehl und
zerstückelten Äpfeln iil Anken gebacken. Wer am Heelig Abed nit
chiächlet, het dz ganz Jahr Hunger, dem ergitts dz Jahr üß nyt, der

het ä kei Sägä-n-im Ankä. Von seinem Chiächli teilt der Schlichen-
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taler and) bot .ffaitstiereit mit : für Riegen uitb Siubuiel) gerreibt
er eS uitb gibt« iljneu meiftens im Wläd, fei es am .fpeilig t'lbenb
ober am fyefttag. t'Iud) ber Sigrift beÊommt meldte, mena er mit
bcm (iljrifttiitbli fournit. ÜSenit a11et) bie .Stüd)lciu als fyeftfpeife nidit
nur auf baS Sd)äd)entnl befdfränft finb, fa ift bad) ber türandi,
aud) beit Vmustiereu baüoit auSgitteileu, faft nur iit Spiriitgcn ttiib
Uixterfd)ädtett Hjeimifd). dum einem iKatSöerr .outlfof iit 5Cttiitg^axtfeit,
ber IS./11). ^sal)rf)iutbert lebte uitb beffeix Voreltern teitmeife au» beut

Sdjädjental ftammten, ergäfjlt utait in Vittiugljaufeu als Sicrfmitrbtg»
feit, er Ijabe jebeut Stiid Siubbiel) in feinem Stalle am Steilig t'lbenb

jemeileit ein ganges (Sljiädfli berabreidit. t'lut t'lbeitb bleiben bie Scute

gum großen Seil madi, bcrtrcibeit fid) bie ,^eit mit Spielen unb^lau
bent, mobei eine gefdjiuungette tU'ibel nid)t fehlen barf, fufertt cS bie

Stiftet erlauben, uitb geben bauit iit beit SiitteruadttsgottcSbienft.
fyratt /tlferefia (itislcr Siffig, 00 X alt, aus beut Gbnet bau

llutcrfdfädteu überliefert mir: „®aS .Stalaggeu fafteteu mir am
Jètcelig Slbeub cbettfo mie am Karfreitag uitb am t'llterfeetentag.

;f'Sfittag gab es Stildjreis mit (51)i(und)itid)läuä. Sait biefeit gaben
mir einige SraSnteli and) ben Kühen, Sdiafeu nub Siegen int (Kläcf

uitb beit Säuen int (Ümäfdi. Slbeitbeffeu mie gcmülptlid)."
Suliits Stabler, 54 S. alt, nun 18itrgleit: „füllt vteclig

Slbettb gab es teilt SUiorgetteffett. Dint Sunuittag uiadfte bie Stutter
Ül)ilmid)iäcbli, uitb git Stillag gab eS polenta mit Sitffi uitb (it)i(mi
d)iäd)täuä. litma ein Sfjiädfti gerrieb bie Stutter nub gab cS nod)

am gleidjeu Sag mit Saig uitb Kritfcb beut Stubbie!). Slut Slbcitb

gab es Siiffi uitb tSrbcipfel."

Sfeittnl. ®as fyritbftücf mürbe über mirb nod) gefaftet.
SaS Scittageffeit ift bas gemülptlidie, felbftüerftäublid) iit fyaften
fpeifeit, am fübcnb hingegen, bielteidjt gegen 10 llljr foinutt entmeber

eine „.ffärbepfelturta" mit 33rotfd)itittcn ober fjäitfiger ein Stildjrcis
mit Slpfelfücbleiu uitb tBrotfdjuitteu uitb fpäter bielleidit uocl) bor
beut Stittcriiad)tSgottcsbicuft eine gefdimitugeite Sibel auf beit ïifdi.
SSeuit nid)t SSrotfcXjnitteit, in Steljttcig getauft ititb im fünfett ge

badeit, ober Kitd)leiit aufmarfd)ieren, Ijat matt baS gange futbr
feinen Segen im f'lttfeit. 23rotfd)ititten finb aitd) tu Secborf,
mo fie erft ttacl) ber Sibel ait bie Dieitje foutntett, uitb in SecltS-
b c r g ,,.'T')eclig=2lbeb-Spps".

S i le it e it. „Sind) mir enthielten uns beS fyrüljftücfS. $tt Stittag
genoffen mir eilte Kartoffelfuppe, am lübeitb fpät bor ber Sictte eilt

StitdjreiS ttttb ttad) ber Stette ä 'btäjiti Spbblä." So ergäljlte mir
ein 70jäl)riger Staun. Rubere mögen e§ äljttlid) gehalten ^aben.
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taler auch den Hanstieren mit: fite Ziegen und Rindvieh zerreibt
er es und gibts ihnen meistens im Glück, sei es nm Heilig Abend
nder am Festtag, Auch der Sigrist beknnnnt welche, wenn er mit
dem Ghristkindli kämmt, Wenn auch die Aüchlein als Festspeise nicht

nur aus das Schüchental beschränkt sind, sn ist doch der Brauch,
auch den Hanstieren davon auszuteilen, fast nur in Spiringen und
Unterschächen heimisch, Bon einem Ratsherr Jmhvf in Attinghansen,
der l.R l b, Jahrhundert lebte und dessen Bareltern teilweise aus dem

Schüchental stammten, erzählt mail in Attinghansen als Merkwürdigkeit,

er habe jedem Stück Rindvieh in seinem Stalle am Heilig Abend

jeweilen ein ganzes Uhiüchli verabreicht. Am Abend bleiben die Leute

zum grasten Teil »nach, vertreiben sich die Zeit mit Spielen und Plan
dern, ivabei eine geschwungene Ridel nicht fehlen darf, fasern es die

Mittel erlauben, und gehen dann in den Mitternachtsgattesdienst,
Frau Theresia Gisler Bissig, «>«> I, alt, ans dem Gbnet van

Unterschächen überliefert mir: „Das Aalazzen fasteten wir am
Heelig Abend ebenso wie am Aarfreitag und am Allerseelentag,

Z'Mittag gab es Milchreis mit (Ihilwichiächlünä. Bail diesen gaben

wir einige Bräsmeli auch den Aühen, Schafen und Ziegen im Glück

und den Säuen im Gwäsch, Abendessen wie gewöhnlich."
Julius Stabler, ä-l I, alt, van Bürgten: „Am Heelig

Abend gab es kein Margenessen. Am Barmittag machte die Mutter
(thilwichiächli, und zu Mittag gab es Patenta mit Süffi und Ghilwi
chiächlänä, Etwa ein Ghiächli zerrieb die MRUer und gab es nach

am gleichen Tag mit Salz und Arüsch dem Rindvieh, Am Abend

gab es Siifsi und Srdäpfel,"
Jsental, Das Frühstück wurde ader wird nach gesastet.

Das Mittagessen ist das gewöhnliche, selbstverständlich in Fasten
speisen, am Abend hingegen, vielleicht gegen ll> Uhr kämmt entweder
eine „Härdepfelturtä" mit Bratschnitten aber hänsiger ein Milchreis
mit Apfelküchlein und Brotschnitten und später vielleicht nach Vvr
dein Mitternachtsgattesdienst eine geschwungene Ridel auf den Tisch,

Wenn nicht Bratschnitten, in Mehlteig getunkt und im Anken ge

backen, ader Aüchlein aufmarschieren, hat man das ganze Jahr
keinen Segeil im Anken. Brotschnitten sind anch in See darf,
>vv sie erst nach der Ridel an die Reihe kämmen, und in Seelis-
berg „Heelig-Abed-Sphs".

Sile ne n. „Anch wir enthielten uns des Frühstücks, Zu Mittag
genossen wir eine Aartvffelsnppe, am Abend spät vor der Mette ein

Milchreis und nach der Mette ä 'blüjiti Rpddlä." Sa erzählte mir
ein 70jahriger Mann. Andere mögen es ähnlich gehalten haben.
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5rau ïrejd) Hon ©Herten, 72 S- nlt, ergäbt: „SGBtr wohnten
bantals, nämlid), als icf) nod) ein ©djulfinb war, im §agtiêberg,
ob Sriften unb gingen ttad) Triften gut ©dutle. 2lnt ,'peilig 2Ibenb

gab es feilt ^alaggen, e§ mod)te ©turnt ttnb SSetter fein, wie eS

wollte. SSenn wir ttad) ber ©d)ule l)eimtanten, ber Ipeimweg bauerte

faft eine ©tunbe, gab e§ SoljitentnuS unb am Plbettb 9Jtitd)rei§

unb, wenn c» gut ging, einige @pfeld)iäc£)lt. 9«bel fatten wir feine.

tReidjere Sente allerbingS leifteteu (id) folcEje. 9)iattd)c äffen wol)l
and) §aut ttnb Saud) boll, waë unbernünftig ttnb gewig nidjt
red)t war. Sont 9)iittag= bis gunt 9fad)te((eu, fagte man unS Hitn
bern, bürfe man gar nidjtS genießen, nidjt einmal ©itffi, ja nid)t einmal

SBaffer. S3elcl)c ftittber würben baS Ijeutgutage nod) glauben? @in=

mal nun patte ber Sater gtt SOÎittag ftatt SopnemnuS gelocpte

(Srbäpfet gemacht ; bic waren berfaigen, itttb id) babe, wie eS fepeint,

gtt wenig ©itffi bagu gefoffen. Safta, id) beïaut einen fnrditbaren
Surft. 3d) fonnte mir nid)t utel)r pelfett unb foff eitblid) etwas

©itffi. 3d) poffe, ©ott l)abe e§ mir bergiepen."
SS äff eu, SDc c i e tt t a l, ©öf dienen. 2lm 2lbettb muff ein

ÜJüldjreiS auf beit Sifd), bann gebläßte Dtibel. SS er au biefent
2lbenb nid)t genug befonunt, wirb baS gange Sapr nie fatt. 3n
DJieiett erfreute matt fid) ttad) beut 9Jîitternad)tSgotte§bienft nod)

ait .Rammen, Sigenem ttnb SSiirften1).

Sürglen ttitb ©d)attbnrf. „21m ipeelig 2(beb tnüefj 'fiädjlet
fg." Sit ©djattborf l)at man au biefent Slbcttb teiber itt manepen

Jpäufern and) „g'fcpwargnet" ttnb fogar getaugt.
9lttd) 211ting 1)anfett fennt bie 2tpfelfüd)tein als ©peife bout

.beilig 2lbcnb.

Sit ©urtnetten l)at man fritper beS fyrttf)ftücfs fid) ent=

flatten, am 2lbenb aber l)at tuait fid), teiber oft int Übertnaf), ent=

fcpäbigt, iubettt man gnttt PJiildjreiS (Spiäcpli genofg ttttb battit nocl)

an einer 9tibcl fid) erlabte, tpeute ift baS Äüdilen out 2lbenb ttttb
alles Übermaß berfd)wunbett. — 3d) bettle jebod), baf) ©urtnellen,
was baS Übermafs betrifft, nid)t allein bageftanben. Übrigens
l)at mopl im gattgett Stanton ber SBeltlrieg mit feiner Steuerung
int ©efotge mit beut Äikplen unb ber Dtibel ftarf aufgeräumt.

Sn 21 über matt tut tuait fid) bor ber SDÎitternacptSmeffe ait
gcfd))bungetter Siibel ttttb ge!od)tett Äaftanieit giitlid), „ttttb bi l)S

g' ,sp o f d) b i b a 11 tiänt biä, wo Sei) Ijeint, am §eilig 2lbeb äs äliildn
rt)f) rnacpä ttttb eppe=tt=ö 97pbblä b'fcpwingä."

') SRctébrei ttnb ©cpintcit ftnb nttrp itt ©epmeben §et(tga6enbgertä)tc.
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J-rau Tresch von Silenen, 7Ü I. alt, erzählt: „Wir mahnten
damals, nämlich, als ich noch ein Schulkind war, im Haglisberg,
ob Bristen und gingen nach Bristen zur Schule. Am Heilig Abend

gab es kein Kalazzen, es mochte Sturm und Wetter sein, laie es

wollte. Wenn wir nach der Schule heimkamen, der Heimweg dauerte

fast eine Stunde, gab es BvhnenmuS und am Abend Milchreis
und, wenn es gut ging, einige Epfelchiächli. Nidel hatten nur keine.

Reichere Leute allerdings leisteten sich solche. Manche aßen wohl
anch Haut und Bauch voll, was unvernünftig und gewiß nicht

recht war. Vom Mittag- bis zum Nachtessen, sagte man uns Kin
dern, dürfe man gar nichts genießen, nicht einmal Süffi, ja nicht einmal

Wasser. Welche Kinder würden das heutzutage noch glauben? Einmal

nun hatte der Batcr zu Mittag statt Bohnenmns gekochte

Erdäpfel geinacht: die waren versalzen, und ich habe, wie es scheint,

zu wenig Süffi dazu gesoffen. Basta, ich bekam einen furchtbaren
Durst. Ich konnte mir nicht mehr helfen und soff endlich etwas

Süffi. Ich hoffe, Gott habe es nur verziehen."

Wassen, Mciental, Gvschenen. Am Abend muß ein

Milchreis ans den Tisch, dann geblähte Nidel. Wer an diesem

Abend nicht genug bekommt, wird das ganze Jahr nie satt. In
Meien erfreute man sich nach dem Acitternachtsgottesdienst noch

an Hammen, Digenem und Würsten si.

Bürglen und Schattdorf. „Am Heelig Abed inüeß 'kiächlet

sp." In Schattdorf hat man an diesem Abend leider in manchen

Häusern anch „g'schwarznet" und sogar getanzt.
Anch Attinghansen kennt die Apfelküchlein als Speise vom

Heilig Abend.

In Gurtnellen hat man früher des Jrühstücks sich

enthalten, am Abend aber hat man sich, leider oft im Übermaß,
entschädigt, indem man zum Milchreis Chiächli genoß und dann noch

an einer Nidel sich erlabte. Heute ist das Küchlen am Abend und
alles Übermaß verschwunden. — Ich denke jedoch, daß Gurtnellen,
was das Übermaß betrifft, nicht allein dagestanden. Übrigens
hat wohl im ganzen Kanton der Weltkrieg mit seiner Teuerung
im Gefolge mit dem Küchlen und der Nidel stark aufgeräumt.

In Andcrmatt tut man sich vor der Mitternachtsmesse an
geschwungener Nidel und gekochten Kastanien gütlich, „und bi hs
z' H v schbid all tiänt diä, wo Bch heint, am Heilig Abed äs Milch-
rpß machä und eppe-n-ä Nyddlä b'schwingä."

p Reisbrei und Schinken sind nach in Schweden Heiligabcndgerichtc.
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3Bir int Söalbiberg oben ,yt Grifte it babeit (bor 30 Aabreul
am fettig i'lbenb gar fein gritlfftitc! genommen; 511 tUcittag etiua

nm 11 Ufjr geitoffen mir fdfmar^eu Maffee mit gesottenen .Star

toffeln unb abeitb» at» fVttadit )Uorbrud)fitffi. Otibcl tant mir in
bcr gaftnadft auf belt Ttifd).

D r a e 1.

Sic tBciI)itad)t»rofe. Ser lüraud) ift bcfaunt 1111b oer=

breitet. 3d) laffe eiit 70iäl)rige» „alte« tUfeitli" boit Staffen rebeit :

,,2Sir Ijatteit attentat ant .Speilig Stbenb eilt 9Jtild)rei» j'Ocadit ttnb
eine Reibet. Samt ging ber eine Seil ber Unfern in bie ÜDiette unb

bentadi 51111t Sigrift im» ,fpau»; bort mar c» fel)r mann, uitb e»

fanteit felfr biete Seilte jufantmcit itnb mad)ten ba bei bcr SSeil)

ttadftërofc, 11111 51t fetjeit, mie fie aufgebe. tiling fie fdjön tutb bolt

auf, biefj e», cë gebe ein gute», frud)tbare» 3af)r; ging fie nidit
auf, ein fd)lcd)te» 3al)i\ Ser Sigrift ta» au» eiitent ©efd)id)tem
bud) bor ober erjäl)tte ©efd)id)ten '). pentad) ging man in bie

grül)iiteffe uitb bann f)eim. 0o Ijatte bie eine partie bie gait^e
97ad)t tjiubitrd) gemadjt, bie aitbere partie befitdjte battit beu mag

gottcSbieuft." üßkuit aitd) nidft gerabe in biefer gefdjitberteu i'lrt,
mar bud) ber Brandl früher int gaujeu .Stuutou berbreitet, allerbittg»
uirgenb» redit I)äufig. 3it 93itrgteu mürbe eine fRofe im groffert

ißtanjer^aufe aufbemat)rt, 51t ©urtitellen bei .Sîaplau ©erig. 3)7and)c

liegen bie Ss3eif)itad)têrofe and) mieber ant Ubeub bor TDrcifünigeu

aufgeben, meint c» beit Sreifmnigcu „jücduiglbttet l)ct", unb 51t

Sfifiitgfteit, meint ber Zeitige ©eift in ber .Slird)e iit ©eftatt ber maube

l) cra b gc t a ffett mitrbe. Speitte ift bie Anastatica hierochuntica al»

S3eit)uad)t»orafet fetten gemorbeit. SBietleid)t am tieffteu eiugemurgett
ift ber 33raud) int ÜUfaberanertal. ©§ epftieren bort utel)rerc Seridm

rufen, bie jemeiteu bon 12—1 Ulm eiugefteltt merbeit. Sie Sente

au» ber 9 c aet) b a r fd) aft, bie megett meiter ©ntfernung beut 9Ritter=

nad)t»gotte»bienft in ber fßfarrfirdje uid)t beimobnen Üinnen, ben
faminetit fid) mit fie unb beten babei beu Stofeufrang. Sitten gang
befottberu 9iuf t)at bie Stkif)uact)t»rofe be» ^adjaria» gurger auf
©olgertt. 0ie entfaltet fid) nur iit ber §eitignad)t, mäbrenb fid)
bie anbeut and) mäf)reub be» Aal) reg öffnen, menu fie in» SBaffer

eiugefteltt merbeit. $u 2Seit)nad)tcu 1921 ging fie erft ant SDiorgcti,
aber bann prädjtig, jmifdjeit 5 uitb 6 Ul)r auf, moratt» matt auf
einen naffcit ©outnter uitb fd)öiteu .fperbft 1922 fdjtof).

') Unter ïlbbcteit beg ißfnttcrg mitrbe fie bcobiictjtet itn Ônujc be§ ^aplati?
©erig in ©urtucdeii, mo fiel) bie 9?ctcf)f>am bcrfammelten.
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Wir in: Waldiberg oben zn Bristen haben «vor gl) Jahren,
am Heilig Abend gar kein Frühstück genommen; zn Bìittag etwa

nm tl Uhr genassen wir schwarten .Kaffee mit gesottenen Kar
tvffeln und abends als Zmacht Borbrnchsiiffi. Nidel kam nur in
der Fastnacht auf den Tisch.

O r a k e l.

Die Weihnachtsrvse. Der Brauch ist bekannt und vem

breitet. Ich lasse ein 7l>jahriges „altes Meitli" van Wassen reden i

„Wir hatten: allemal am Heilig Abend ein Milchreis z'Nacht und
eine Nidel. Dann ging der eine Teil der Unsern: in die Mette und

hernach zum Sigrist ins Haus; dart war eS sehr warm, und e^

kamen sehr viele Leute zusammen und wachten da bei der Weih
nachtsrase, um zu sehen, wie sie aufgehe. Ging sie schön und voll
auf, hieß es, es gebe ein gutes, fruchtbares Jahr; ging fie nicht

auf, ein schlechtes Jahr. Der Sigrist las ans einen: Geschichten-

bnch bar oder erzählte Geschichten si. Hernach ging man in die

Frühmesse und dann Helm. Sa hatte die eine Partie die ganze
Nacht hindurch gewacht, die andere Partie besuchte dann den Tag
gvttesdienst." Wem: auch nicht gerade in dieser geschilderten Art,
war dach der Brauch früher in: ganzen Kanton verbreitet, allerdings
nirgends recht häufig. In Bürglen wurde eine Rase im großen

Planzerhanse aufbewahrt, zu Gnrtnetten bei Kaplan Gerig. Manche
ließen die Weihnachtsrvse auch wieder an: Abend vor Dreikonigen
aufgehen, wenn es den Dreikonigen „züechäglhttet het", und zu

Pfingsten, wenn der Heilige Geist in der Kirche in Gestalt der Taube

herabgelassen wurde. Heute ist die T> um tat lag Iiiaroabnirtiaa alo

Weihnachtsorakel selten geworden. Bielleicht au: tiefsten eingewurzelt
ist der Brauch in: Maderanertal. Es epistieren dort mehrere Jericho

rvsen, die jeweilen von >2—1 Uhr eingestellt werden. Die Leute

ans der Nachbarschaft, die wegen weiter Entfernung dem Mitter-
nachtsgvttesdienst in der Pfarrkirche nicht beiwohnen können, ver

sammeln sich un: sie und beten dabei den Rosenkranz. Einen ganz
besondern Ruf hat die Weihnachtsrvse des Zacharias Furger auf
Gvlzern. Sie entfaltet sich nur in der Heilignacht, während sich

die andern auch während des Jahres öffnen, wenn sie ins Wasser

eingestellt werden. Zn Weihnächte:: UGl ging sie erst am Morgen,
aber dann prächtig, zwischen 5 und li Uhr auf, woraus man auf
einen nassen Sommer und schönen Herbst l!>22 schloß.

') Unter Abbeten des Psalters warde sie beobachtet im Hause des Kaplans
Gerig in Gnrtnellc», wo sich die Nachbarn versammelten.
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Sie $ tut efi ei. ÜDtan nimmt einige ^mieBetn, l)öl)lt fie auS,

mact)t 12 ©d)üffeld)en barauS itnb ftellt fie in ber .'peiligen Sinctjt

nuf ben Sifd), fdjreibt gu jebem ben Tanten eine? SÜtonatS unb

läßt fie Don 11—12 llljr auf betn Sifd)e fteljeu. .Spcvuacl) fattit
mau auS iFjncit auf bie SSitteritng jebeS eingelnert IDÎonatS beS

folgcnbeit Satjres fcfjliefsett ; bie trocfcn gebliebenen ©cîjitffeïdjen
beuten auf trocfene, fomtige, bie ttaf) geworbenen auf itaffe, rcg=

tterifcüie konnte. Siefer Stand) fdieint feiten git fein, fournit aber

g. S. iit ber ©öfd)eneralp bor.

S e r SS e i 1) tt a cl) t S g a it g.

Su ber 2Seil)nad)tSgeit trägt ober trug femeilen ber ©igrift ber

uruerfd)eni|Sfarreieu,Urfemun&@eeliSberg ausgenommen, baS„©l)rift=
el)inbli" in bie .Späufer ber ißfarrgemeinbe. „Sir gaïjt mibem Gliriftdjinbli
ummä." ©S ift eiit .SÏrugiftï, l)äufig ein ißrogeffionsfreug, baS er ben

Seuten, bie meiftenS babei nieberfuieit, gum Stiffen barrciclit. Sei bicfer

©elegenlfeit fdjenft er aud) in jebe §auSl)altung ein ?|iäcflein SSeifjraud)
unb münfdjt beit beuten baS neue fvalft au. Sie Seute hingegen

beraBreidjen ifjm ein ©efdjcttf, baS einen Seitrag au feinen (Mjalt
bilbet. Ser ©igrift bon Slltborf, Wo ber Sraud) in beit 90er Sal)ren

abgefdiafft tourbe, trug auf biefeut Suubgang bitrd) bie ©euteiube

Salar nub ©tjorrocf, in beit legten Csaf)rett ßibilfleibcr unb mar ge=

möljulid) bom llnterfigrift, ber ben Steffel mit SSeilfmaffer trug, be=

gleitet1). Su maudjeit Olemeinben, fo in Siirgleit, ©eeborf, ©d)äd)ett=

tat trägt er bei biefer ©etegenljeit aud) fjeute nod) beit Gljorrocf, mie

eS früher aud) in Sfeutal ititb Sauen ber gall getuefeit. 3n meit=

läufigen Pfarreien üBeruadjtete er mandjmal itt beit Sergljäuferu.
Su ber feljr auSgcbefjnteu Pfarrei SSaffeit, bie aud)

Oiüfdietteu, Steten ititb ©öfdjeneralp als gitialen einfdglof), trug ber

mit ßfjorrod Befleibetc ©igrift ftatt beê iîrugifii'eS ein uraltes
Steliquieufäftdjen auf feinem Ütunbgaug gerinn, baS Reliquien beS

1)1. ©alluS, beS Ä'irdjeupatronS bon SSaffen, enthielt, bon Ijoljem
Sitter mar unb bielleidjt ber faroliugifdjen 3eit entflammte. Sie
gantilien fnieteu uieber, ber ©igrift Berührte bie ©tinte eitteS jebett

Slnmefenbett mit beut Heiligtum, reidjte es gum ßttffe bar mit ben

SBortcn: „©egtte eitel) ©ott bttref) bie gitrbittc beS ^eiligen ©ant
©alla2)!" ititb mad)te gittert bamit baS ,3etcf)ett beS 1)1. Ä'reugeS

') Slgt. ©dEjnx'ijer SloltêE. 8, 17, motiarf) ber Strand) in Sdtborf unb
fytüetcn für 1635 af§ fcljoit bcftelfcub bezeugt ift. — 2) $ie SluSfpradfe: ©alla
ober üiettcidjt ©alio ift loofjt nur ©igenart beS Sigrifts SDtattii, bon beut man
jagt, er t)abe jinifc^cn bie Sßortc „fettigen" ititb „St. ©atta" ben Slcfepl

„frfjmulj!" b. I). fiiffc! cingefrf)nltet.
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Die Zwiebel. Alan nimmt einige Zwiebeln, höhlt sie aus,
macht lR Schiisselchen daraus und stellt sie in der Heiligen Nacht

auf den Tisch, schreibt zu jedem den Namen eines Monats und

läßt sie von 1l—12 Uhr auf dem Tische stehen. Hernach kann

man aus ihnen auf die Witterung jedes einzelnen Monats des

folgenden Jahres schließen; die trocken gebliebenen Schüsselchen

deuten auf trockene, sonnige, die naß gewordenen auf nasse,

regnerische Monate. Dieser Brauch scheint selten zu sein, kommt aber

z. B. in der Göscheneralp vor.

Der Weih n achts g a ng.
In der Weihnachtszeit trägt oder trug jeweilen der Sigrist der

nrnerschenPfarreien,UrsernundSeelisberg ausgenommen, das,,Christ

chindli" in die Häuser der Pfarrgemeinde. „Ar gayt midem Christchindli
nmmä." Es ist ein Kruzifix, häufig ein Prvzessionskreuz, das er den

Renten, die meistens dabei niederknien, zum Küssen darreicht. Bei dieser

Gelegenheit schenkt er auch in jede Haushaltung ein Päcklein Weihrauch
und wünscht den beuten das neue Jahr an. Die Leute hingegen

verabreichen ihm ein Geschenk, das einen Beitrag an seinen Gehalt
bildet. Der Sigrist von Altdorf, wo der Brauch in den Gier Jahren
abgeschafft wurde, trug auf diesem Rundgang durch die Gemeinde

Talar und Chorrvck, in den letzten Jahren Zivilkleider und war ge

wohnlich vom Unterschrift, der den Kessel mit Weihwasser trug,
begleitet U. In manchen Gemeinden, so in Bürgten, Seedorf, Schlichen-

tal trägt er bei dieser Gelegenheit auch heute noch den Chorrvck, wie

es früher auch in Jsental und Bauen der Fall gewesen. In
weitläufigen Pfarreien übernachtete er manchmal in den Berghäusern.

In der sehr ausgedehnten Pfarrei Waffen, die auch

Göschenen, Meien und Göscheneralp als Filialen einschloß, trug der

mit Chorrock bekleidete Sigrist statt des Kruzifixes ein uraltes
Reliquienkästchen auf seineu? Rnndgang herum, das Reliquien des

hl. Gallus, des Kirchenpatrons von Wassen, enthielt, von hohen?

Alter war und vielleicht der karolingischen Zeit entstammte. Die

Familien knieten nieder, der Sigrist berührte die Stirne eines jede??

Anwesenden mit den? Heiligt????:, reichte es zum Kusse dar mit den

Worten: „Segne euch Gott durch die Fürbitte des heilige?? Saut
Galla I!" und machte zuletzt damit das Zeichen des hl. Kreuzes

h Vgl. Schweizer Bolksk. 8, 17, wonach der Brauch in Altdvrf und
glüelen für 1685 als schon bestehend bezeugt ist. — si Die Aussprache: Galla
oder vielleicht Gallo ist wohl nur Eigenart des Sigrists Mattli, von dein man
sagt, er habe zwischen die Worte „heiligen" und „St. Galla" den Befehl
„schmutz!" d. h. küsse! eingeschaltet.
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über ben Atüffeitbeu. Slit fteiler tpalbe entglitt il)ut eiuft baS

.Üäftctjen nnb folterte ben tjart gefrorenen Slbljang hinunter. Sloll
S3eforgttiS rief ber ©igrift iljnt itncE) : „.vnilrbi, ©alla, l)äb bi, ljäb=

bi!" Statt be§ mertbollett emaillierten dieliqnienfcbreindicitS, baS

leiber uerfcljacliert loorben, benufjt man beute mie an anbern Orten
ein .Strugifü;; auch ift ber ©igrift bürgerlich gefleibet. (S3gt. 2öt)=

mann, Slott ber filiale ÛJÎeiett S. 21, Stltborf bei ©iSler.) 3:n ber

©öfcljetteralp erhielt ©igrift 9Jfattli ©eifffäsleiu zum (Üefcbent, meS=

halb bie Sente fdfcrgmeife iljnt bay 31$ort in beit ÜOhtitb legten:
Sieiligei faut ©aflii,
ünrf) mer borfj iiS (ftjäSli i ©act ta fada.

Sit einem ,§aufe fagteit fie eiuft 51t if)m: „iüfer cljeitnet b'r
hgr ntjt gä, Itter hemit ntjt g'mäldjä." Sa meinte ber gutherzige
SOÏantt : „SlS gittS be g'needjft 3ahr beffer." 3u Slltborf mürbe ber
33raitdj itt bett letjt uerfloffctiett 90er Ouibrcu, itt ©rftfelb urtb 33aitett

etmaS fpäter abgefdjafft nnb ber ©igrift bnrd) ein fyiuunt für bie hier»
bttreh auSfalleubett ©efdjettfe entfcljübigt. 3:n Sififott, Tvlüelctt ttttb
Silenett befteljt er ebenfalls nicht mehr ; Sltufteg ttnb löriften, bie

bis 1905 bon ©ileneu attS befncljt morbett, fjtd'ett ihn nad) ber

Slbfuruttg nicht mehr eingeführt, GJurtnelteu mürbe fcljott feit
(Srridjtung beS fyriebljofeS nicht mehr befncljt. 03gl. Üiobert i'iiiller,
kitteten, Seine ÖSefdjidjte ttttb ISntmicfluug, S. "25, bei (Mister,

Ütltborf.)
3tt ©öfdjeneit erhielt fielt nach ber iHbfitrttttg bott SBaffett

1875 ber SBraucI) noch etma bis 1882; eS tourbe aber ein hölzernes
töilb henungetragen, bas bett Seilten nicht gefiel nnb oft nur „ber
Suttfch" genannt tourbe. 3n ber (Möfcheneralp ift ber fdjöite 33raucl>

ebenfalls ertofdjeu.

3u ©ftiriitgeit beuujjt ber Sigrift, ber mit feinem Oiuttb=

gang längere ;feit bor tBeiljuacbt beginnt, baS geiböl)ulid)e s}>ro-

geffionSfreuz; am lebten Sage aber, am \teilig Z'lbeub, nimmt
ereilt ehemaliges, baS gegetnoärtig au hohen $efttageu als SlltarErcug
bett DJiuttergotteSaltar giert, unb bollenbet bett fRuttbgang im Sorf
ttttb bei bett gmei OrtSgeiftlidfeu. t'lljulicb begeht feit einigen 3aljreu
ber Sigrift bon S3 it r gleit zuerft, bürgerlich gefleibet, bie entfern»
tern Käufer mit beut bott ^farrljelfer Satteuer geftifteten Slltar»,
Zitiert mit beut foftbaren, bott (Siolbfctjutieb ÎSicfart gefertigten tßro-
ZcffionSfreug baS ÜDorf itt lalar ttttb (iljorrocf. @r lägt fiel) jetü
auch bout erfteu Slltarbicner ber Sßfarrfirclje mit beut ÜBkihmaffer •

feffcldjett begleiten ttnb befprengt bie Stuben, bie er betritt, mit
Sßeihmaffer.
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über den Küssenden, Air steiler Halde entglitt ihm einst das

Kästchen und kollerte den hart gefrorenen Abhang hinunter. Voll
Besorgnis rief der Sigrist ihm nach: „Hüb-di, Galla, häb di, hüb-
di!" Statt des ivertvollen emaillierten Relignienschreinchens, das
leider verschachert worden, benutzt man heute wie an andern Orten
ein Kruzifch: auch ist der Sigrist bürgerlich gekleidet, pVgl. Wh-
mann, Von der Filiale Bleien S. ül, Altdorf bei Gisler.t sin der

Göscheneralp erhielt Sigrist Mattli Geißkäslein zum Geschenk, weshalb

die Leute scherzweise ihm das Wort in den Mund legten:
Heiliger hint Galln,
üach mcr doch cis Chüsli i Sack la sallä.

In einem Haufe sagteil sie einst zu ihm: „Mer chennet d'r
hpr ilht gä, mer hennt npt z'mülchü." Da meinte der gutherzige
Mann: „Äs gittS de z'neechst Jahr besser," In Altdorf lourde der

Brauch in den letzt verflossenen !><)er Iahren, in Erstfeld und Baneil
etwas später abgeschafft und der Sigrist durch ein Firnm für die

hierdurch ausfallenden Geschenke entschädigt. In Sisikon, Flüelen und
Silenen besteht er ebenfalls nicht mehr: Amsteg und Bristen, die

bis IWü von Silenen ans besucht worden, haben ihn nach der

Abkurung nicht mehr eingeführt, Gurtnrllen wurde schon seit

Errichtung des FriedhoseS nicht mehr besucht. (Vgl, Robert Müller,
Flüelen, Seine Geschichte und Entwicklnng, S. W>, bei (tzisler,

Altdorf.)
In Göschenen erhielt sieh nach der Abknrnng von Wassen

1tt7p der Brauch noch etiva bis ldRlk: es lonrde aber ein hölzernes
Bild herumgetragen, das den Leuten nicht gefiel und oft nur „der
Tuttsch" genannt wurde. In der ltzöschenernlp ist der schone Branch
ebenfalls erloschen.

In Spir ingen benutzt der Sigrist, der mit seinem Rund-

gang längere Feit vor Weihnacht beginnt, das gewöhnliche Pro-
zessivnskreuz: am letzten Tage aber, am Heilig Abend, nimmt er
ein ehemaliges, das gegenwärtig an hohen Festtagen als Altarkrenz
den Mnttergvttesaltar ziert, und vollendet den Rnndgang im Dorf
nnd bei den zwei Ortsgeistlichen. Ähnlich begeht seit einigen Iahren
der Sigrist von Bürglen zuerst, bürgerlich gekleidet, die entfern-
tern Häuser mit dem von Pfarrhelfer Lanener gestifteten Altar-,
zuletzt mit dein kostbaren, von Goldschmied Wickart gefertigten Prv-
zessivnskrenz das Dorf in Talar nnd Ehorrock. Er läßt sich jetzt

auch vom ersten Altardiencr der Pfarrkirche mit dem Weihwasser
kessclchen begleiten nnd besprengt die Stuben, die er betritt, mit
Weihwasser.
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Sa ititb bort, mie tit S3 äffen, jS et) a 11 b u r f uub etjematS

in Sitcnen, legt ober [teilt ber Sigrift baS Ärugifij auf bett

Stubentifct). Sie [yamitieitgtieber fommett gufammen („bg ©Ejrift»

ctjinbti ct)uunt!" tjeijjt'S), fttiett ttieber itttb beten mit ausgebreiteten
türmen bie 1)1. fünf SBitnben, morattf battit erft baS $rugifi£ gum
Suffe bargereictjt wirb.

Su gufammengefcf)rumpfter ©eftalt beftetjt ber „2BeiI)nac£)t§=

gang" itt Stnbermatt uub §ofpentat. Sort befucijeu Setjrer
uub Sigrift miteinanber am St. SteptjanStag (früher am teilten

Jeiertag ber äßeitjuactitSoftab, 28. Segember) bie §äufer itt jeher

Pfarrei, bringen ifjre ©tücfroünfctje bar gum neuen Satire uttb er=

Ratten ©efdjenfe, fei eS au ©etb ober ait Naturalien. Sn Neatp
me iff mau attcf) üoit biefer Sitte nidjtS. Su ,§ofpentat foil nur
met)r ber gering befolbete Sigrift mitmactjen, „gofjt utibcm Stfctjäfacf".

SSerfcEiiebette S3räitcl)e.
SaS „Sc!)leiten" [Ejeimtic[)eS Sct)eitEen] buret) baS ©t)ri[t=

ctjinbti, ätpitict) bemjeuigen buret) bett SamiftauS, luirb gegettmärtig
buret) bie S tj r i ft b a it m b e f et) e r u tt g immer metjr üerbrängt. (SSgt.

©ister, ©efctiicbtticEjeS, Sagen uub Segeitbeit, 3. Stuft. S. 141.)
Sn nieten Käufern beS SctjäctjentatS unb Doit S3ürgten mirb

am .peitigabeub üor beut SNittageffen, in Sfentat am Stbenb, unit)»
rettb es „güectjätpttet", baS §auS eingeräuetjert. SKan nimmt
etma ein ©ifenctjefjti, eine Set)aufet, tegt eilte gieuttietje SNenge gtütjenöe

Sorten uttb Sßeifjrauct) barauf unb get)t bautit buret) bie Näumtict)»
feiten beS tpaufeS. Su Sdjattborf unb anbermärtS gefct)ief)t baS näm=

tietje, fobatb mau Dom Sigrift baS ißäcfteiu Sßeitjrauct) ermatten tjat.
SNauctje behaupten, fotctjeS fei gut gegen atteS S3bfe. Sn Unter»
fdjädjen mifct)t mau üout SSeiprauct) unter bie Jahnen, bie matt
bei ber (Sinfargung einer Seictje im Sotenbaum Oerbreuut. (S3gl.

Scbmeiger SSotfSfunbe 8, 37.)
©etante, gaft in alten $ircl)ett mirb am Stbenb oor SBeif)^

nacptert etma eine J/2 Staube Our beut S3eteutäuteu beut „ßprift»
d)inbti güecpägtpttet", in Stttborf eine xj\ Stunbe tätig mit ben gmei

grüßten ©locfen, iit beu Slufsengemeinben mit alten ©toiîen. Stefe
feierliche Strt beS gefteintäutenS fommt nur ttoep Neujahr („beut
attä Snpr üf3= uub betn ntjmä güect)ätt)ttä") unb ©pippattie („bä brt)
Äeenigä güecpätpttä") gu. Sn Stttborf mirb gubetn fepott am üor»

testen Stbenb üor Sßeipuacpteit mit ber grofjeit ©toefe 1/i Stunbe
oor 33etentäuten „giiecpägtpttet". Su beit meiftenStuffertgemeinben luirb
am Stbenb bor ©pippattie in „3fjeict)eu" b. f). mit brei ißaufen geläutet.
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Da und dart, nue in Was sa u, (Schattdvrf und ehemals
in Silcnen, legt oder stellt der Sigrist das Kruzifix auf den

Stubentisch. Die Familienglieder kämmen zusammen („dz Christ-
chindli chunnt!" heißt's), knien nieder und beten mit ausgebreiteten
Annen die hl. fünf Wunden, worauf dann erst das Kruzifix zum
Kusse dargereicht wird.

In zusannnengeschrnmpster Gestalt besteht der „Weihnachtsgang"

in Andermatt und Hvspental. Dart besuchen Lehrer
und Sigrist miteinander am St. Stephanstag (früher am letzten

Feiertag der Weihnachtsoktav, 28. Dezember) die Hänser in jeder

Pfarrei, bringen ihre Glückwünsche dar zum neuen Jahre und
erhalten Geschenke, sei es an Geld oder an Naturalien. In Realp
weiß man auch von dieser Sitte nichts. In Hvspental soll nur
mehr der gering besoldete Sigrist mitmachen, „goht inidein Äschäsack".

Verschiedene Brä u ch e.

Das „Schleiken" (heimliches Schenken) durch das Christ-
chindli, ähnlich demjenigen durch den Samiklaus, wird gegenwärtig
durch die Ch ri st b a u m bescher u n g immer mehr verdrängt. (Vgl.
G ist er, Geschichtliches, Sagen und Legenden, 3. Aufl. S. 14l.)

In vielen Häusern des Schächentals und von Bürglen wird
am Heiligabend vor dem Mittagessen, in Jsental am Abend, während

es „züechälyttet", das Haus eingeräuchert. Man nimmt
etwa ein Eisencheßli, eine Schaufel, legt eine ziemliche Menge glühende

Kohlen und Weihrauch darauf und geht damit durch die Räumlichkeiten

des Hauses. In Schattdvrf und anderwärts geschieht das nämliche,

sobald man vom Sigrist das Päcklein Weihrauch erhalten hat.
Manche behaupten, solches sei gut gegen alles Böse. In Unter-
schüchen mischt man vom Weihrauch unter die Palmen, die man
bei der Einsargung einer Leiche im Totenbanm verbrennt. (Vgl.
Schweizer Volkskunde 8, 37.)

Geläute. Fast in allen Kirchen wird am Abend vor
Weihnachten etwa eine Stunde vor dem Betenlänten dem „Christ-
chindli züechäglyttet", in Altdvrf eine '/4 Stunde lang mit den zwei
größten Glocken, in den Außengemeinden mit allen Glocken. Diese

feierliche Art des Festeinläutens kommt nur noch Neujahr („dem
altä Jahr üß- und dem nhwä züechälyttä") und Epiphanie („dä dry
Keenigä züechälyttä") zu. In Altdorf wird zudem schon am
vorletzten Abend vor Weihnachten mit der großen Glocke ^ Stunde
vor Betenläuten „züechäglyttet". In den meisten Außengemeinden wird
an? Abend vor Epiphanie in „3 Zeiche??" d. h. mit drei Pausen geläutet.
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©cföitge. Sit Slltborf befucpte bis in bio te^tuerffoffettcit
70er ffapre ber S antor ber Pfarrei mit einigen ßporalifteu, b. p.

©ättgcrfnabctt, ungefähr 10—11 llpr ber Meitignacljt einige be=

ftimmte §äufer bcS gledenS unb fang bort mit il)neu bie furjc
©tropfe : Stehet auf im Stamen Çcrr Refits ©fjrift,

®er biefc Starbt geboren ift.
Sit ÏSaffen mürbe mäprenb ber â){itternad)tëiueffe non einem

©ättger unb einer Sängerin be» .StirdjendmrS auf ber Orgelempore
bas „.ßmiegefpräcp gmifdfen DJcaria uttb fsofepp"') borgetragen.
3)aS Soif freute fiel) jebeSntal baraxtf uttb mar jeroeilcit gefpanut,
meldje ©ättger bamit betraut mürben.

Sit ber ©öfdjencralp trug bis Slnfang biefeS Saprpunberts
ber Äircpencpor jmifdjen ßpiftel ttitb ßbaitgeliitm ber §D?itternad)tS=

meffe bie brei erften ©tropfen beS Siebes bor: „Sin Jtinb, geboren

311 iöetplepem" -)• Sept merbett fie ttocl) in bcn^ribatpäitfern gefnttgeu.
2lm ,Speilig=9(benb, itttb nur ait biefetn, fangen bie ßporaliften

bon SUtborf, bie mit beut (Stent fiitgenb iit ber ißfarrei um»

gingen, baS folgenbe Sicbdfert:
©tefjet auf, fteljet auf, itjr E^riftcit all,
©etjet ffiu, gefjet E)itt uaef) S3ett)(ct)em§ Statt!
©eboren ift bort ba§ göttliche Sftitb;
SSegIMct tuitb jeber, ber c3 fiubt,
©ctobt fei Scfuâ Stjrift,
Sn ©roigfeit. Stuicu.

St er Ufingen, föis 1895 ;fogeit in ber SßeipnadjtSjcit, etma
äfiittc Scjetitbcr bis gegen iUcitte Sanuar, bie ßporatiften boit

Slltborf, b. p. bie ,Sïnabelt, bie iit ber Spfarrtiupe gum ©ottcSbienft
beit ßporalgefaug beforgen, abenbs mit einem bon innen erleitdjteteii,
mittetft einer Shtrbel brepbarett ©tern bor bie .fpüufer ber Pfarrei,
jeitmeife unter .Stautor Söautitattn bis iit bie tpauSgäitge pinein ttitb

fangen bor jebeut IpauS je ein Sieb nitb, mentt inepr als eilte

IpauSpaltuug ba mopnte, jeber .fpauSpaltung eines, maitdmtal and)

ßinjelperfoneit, menu matt glaubte, etmaS gut erpafdien. ©S

mürbe eingeleitet mit einem £Ücipuad)tS= ober DfeujaprSmunfd) :

„SBir münfepen beut toerrtt 9Î. 9i. (nitb feiner ©entaplin) eine glitd-
lirfjc 255eipnad)t nnb eilt früplicpeS neues fyapr." (Sod) blieb fid)
ber Söraitd) in biefeut fünfte nid)t immer glcicp.)

9(uf biefe ßinleitung folgte ein îôeipnadftSlieb3). 911S ©djlup
mürbe gefttngen:

') St. Stüctliu, SBeiljnarljtöIiebcr 3fr. HB. — St. ©töctlin, 3Bci£mac£)t§

lieber Str. 2. — :l) j. S3. Str. 5, 9, 13, 44 ober t>4 ber ,,2Beit)uacE|t§» ober Steiu

jatjrgliebcr au§ ber ©eptueift", tjrg. t>. Stbèlc ©toecîliu (SJofel 1921).

—

Gesänge. In Altdvrf besuchte bis in die letztverflossenen

7l)er Jahre der Cantor der Pfarrei mit einigen Chvralisten, d. h.

Sängerknaben, ungefähr kl)—II Uhr der Heilignacht einige
bestimmte Häuser des Fleckens und saug dvrt mit ihnen die kurze

Strophe: Stehet auf im Namen Herr Jesus Christ,
Der diese Nacht geboren ist.

In Waffen wurde während der Mitternachtsmesse ovn einem

Sänger und einer Sängerin des Kirchenclivrs auf der Orgelempore
das „Zwiegespräch zwischen Maria und Joseph" st vorgetragen.
Das Bvlk freute sich jedesmal darauf lind war jeweilen gespannt,
welche Sänger damit betraut würden.

In der Göscheneralp trug bis Anfang dieses Jahrhunderts
der Kirchenchvr zwischen Epistel und Evangelium der Mitternachts
messe die drei ersten Strophen des Liedes vorn „Ein Kind, geboren

zu Bethlehem" st. Jetzt werden sie noch in denPrivathünsern gesungen.
Am Heilig-Abend, und nur an diesem, sangen die Choralisteil

von Altdorf, die mit dem Stern singend in der Pfarrei
umgingen, das folgende Liedchen:

Stehet ans, stehet auf, ihr Christen all,
Gehet hin, gehet hin nach Bethlehems Stall!
Geboren ist dvrt das gbttliche Kind:
Beglücket wird jeder, der es findt,
Gelobt sei Jesus Christ,

In Ewigkeit. Amen.

S ter using en. Bis ldstlst zogen in der Weihnachtszeit, etwa
Mitte Dezember bis gegen Mitte Januar, die Choralisten von

Altdvrf, d. h. die Knaben, die in der Pfarrkirche zum Gottesdienst
den Ehvralgesang besorgen, abends mit einem von innen erleuchteten,

mittelst einer Kurbel drehbaren Stern vor die Häuser der Pfarrei,
zeitweise unter Kantor Banmann bis in die Hausgänge hinein und

sangen vor jedem Halls je ein Lied und, wenn mehr als eine

Haushaltung da wohnte, jeder Haushaltung eines, manchmal auch

Einzelpersonen, wenn man glaubte, etwas zu erHaschen. Es
wurde eingeleitet mit einem Weihnachts- oder Nenjahrswunsch:
„Wir wünschen dem Herrn N. N. (und seiner Gemahlin) eine glückliche

Weihnacht und ein fröhliches neues Jahr." (Doch blieb sich

der Brauch in diesem Punkte nicht immer gleich.)

Ans diese Einleitung folgte ein Weihnachtsliedst. Als Schluß
wurde gesungen:

st A, Stöcklin, Weihnachtslieder Nr. 33. — st A. Stöcklin, Weihnachts
lieder Nr, 2, — st z, B, Nr, ö, ist 13, 44 oder t!4 der „Weihnachts-oder Nen-
jahrslieder ans der Schweiz", hrg, v, Adèle Stvccklin sBasel 192t).
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„Qejjt wollen wir weiter? reifen,
^e(}t Woden Wir weiter? reifen,

ßiott gebe eud) allen ein glüdfclige? neue? $at)r.
©etoßt fei fvefu? Stfriftu?, in ©migfeit. Stuten."

Sitt flcincè ©cfdjenf, bao bie fieute in Selb berabreidjten,
biente gttr Uitfbcfferitng beê SlforalifteulobueS Sei öiefem 9îunb=

gang bittet) bie ©euteivtbe umreit bie Säuger als Sreiföttige ber»

fteibet; boeft medjfelte bie Sitte fjievitt gelegentlid); menigften* eine

Zeitlang trugen fie ifjre Sl)oraliftenntäuteld)eu. Und) tunreit nidjt
itnntcr bie jümtticficit Slmralifteu babei, oft nur bie ättcru. Sa fie

oft bett Bcrfolguugeu ungezogener, tteibifdfcr Stüttgen ausgefeilt

tuareit, umrbeit fie eine Zeitlang nom .Staittor, fpäter Unit einem

anbertt erwadifetien ÎOianite begleitet. Sdfon iit bett 70er S'aijren
tuoltte man bett Brand) aOfdgaffett, boeb Uermoci)tc ber gcifttidjc
-\ferr Ütitton Battmauu, bamatS .Stantor unit Slltborf, if)u nod) einmal

git retten. Sem ueugeitlidien Sinftfinbeu, baS in il)itt nur eilte

Bettelei fat), ift er nun bodt zum SDpfcr gefältelt.

Ser Brand) mar alt. Sdjon baS 16:55 teitmeife aus altera
tHufgcidutuugeu, bie bis 1600 gitritcfgelfert, gufainmengeftellte ,Stirdieit=

bitdilcitt boit IHltborf ') ermähnt feiner : „.fmrgcgeu f)abett fie |itäm=
lid) bie aruteit (iliorfd)ülerj bett partum2) fyreitag ttttb Sanibftag
bor beu .vtäitfertt git fingen, toie and) ber I)eiligen brei Königen
lag ttttb 3 eft mit beut Stern ntnnt eng Ufingen ttttb baS

guote 3 a I) r e i u g agi c l) e it." Dcitr möd)te mau aus beut 3öort=

laut )d)lief)Ctt, bafs fielt ba-j Sternfiugeu auf Bnrabenb ttttb fyeft

bon Sreifbuigeit befdiränt't tfabe. iSrlgaltcit l)at fid) ber Brand)
in Uuterfdtädieu. bien eingeführt mürbe er in bett lebten 3aljr=
gelmtett gu Bürgten, mo brei ÜUtarbieiter ber ^farrïircïje iit
Biiitiftraitteufleiberu iit ber i\5eif)itad)tSgeit mit beut Stern ein

Si?eit)iuid)t»lieb bor bie Vtäitfer fingen geben. find) fie bebeutett

bie 1)1. brei Bk'ifeit ans beut iDiorgeulaube. BU tiitbe be» borigett
SalirlfuiibertS gogett and), uaiueuttid) auf 9ceitjat)r, erumdjfette

Burfcben, Säitgerdjöre itfm., halb mit, halb olfne Stent ttttb Ber»

fleibttng l)erutn ttttb fangen bor beu Säufern sIöei{)itad)ts? Ben»

jal)tv= ober Sreifönigettliebcr, tuas aber oft gtt Unfug, Streitig»
feiten, uuberfdjäiuteu Betteleien ausartete. Sitte Wrttppc bott

Sri)äd)eutateru batte eiitft auf einer foldjeit Dtitubreife beu Stent

') S. Sdjwcijer 18ol£?funbe 8, 16. — -) Sogenannt Oon beut tateinifd^en
Slcrfitel „l'ost partum virgo inviolata pennansisti. - Dei Genitrix intercede pro
nobis", ber beut lirrfjlirfjcit .vnpitnu? ber SöeüjnadjtSjeit „Alma Redemptoris
Mater" folgt.

— i-ch —

„Jetzt wollen wir weitcrs reisen,

Jetzt wollen wir weitcrs reisen,
Gott gebe euch allen ein glückseliges ncnes Jahr,
Gelobt sei Jesus Christus, in Ewigkeit, Amen,"

Ein kleines Geschenk, das die Leute in Geld verabreichten,
diente zur Aufbesserung des Choralistcnlohnes. Bei diesem Rnnd-

gang durch die Gemeinde waren die Sänger als Dreikvnige
verkleidete doch wechselte die Sitte hierin gelegentliche wenigstens eine

Zeitlang trugen sie ihre Ghoralistenmüntelchen, Auch waren nicht
immer die sämtlichen Ehoralisten dabei, oft nur die ältern, Da sie

oft den Verfolgungen ungezogener, neidischer Jungen ausgesetzt

waren, wurden sie eine Zeitlang vom Lantvr, später von einem

andern erwachsenen Manne begleitet. Schon in den 7l)er Jahren
wollte man den Brauch abschaffen, doch vermochte der geistliche

Herr Anton Baumann, damals Kantor von Altdorf, ihn noch einmal

zu retten. Dem nenzeitlichen Empfinden, das in ihm nur eine

Bettelei sah, ist er nun doch zum Spfer gefallen.

Der Brauch war all. Schon das lbßä teilweise ans ältern.

Aufzeichnungen, die bis lGlll zurückgehen, zusammengestellte ^lirchen-
vüchlein von Altdorf I erwähnt seiner i „Hargegen haben sie fnäm-
licb die armen Ehorschülerj den Partnmch Zreitag und Sanibstag
vor den Häusern zu singen, wie auch der heiligeil drei Königen
Tag und Zest mit dem Stern nmmenznsingen und das
g n ote I a h r e i n z n zi e h e n, " Nbir mochte man anS denl Wortlaut

schließen, daß sicb das Sternfingen auf Borabend und Zest

von Dreitönigen beschränkt habe, Erhalten hat sich der Brauch
iil llnterschàchen, bien eingeführt wurde er in den letzten

Jahrzehnten zu Bürgten, wo drei Altardiener der Pfarrkirche in
Ministrantenkleidern in der Weihnachtszeit mit dein Stern ein

Weilmachtslied vor die Hänser singen gehen. Auch sie bedeuten

die hl, drei Weisen ans dein Morgenlande, Bis Ende des vorigen
Jahrhunderts zogen auch, namentlich auf Neujahr, erwachsene

Burschen, Süngerchbre usw,, bald mit, bald ohne Stern und Ber-
kleidung herum und sangen vor den Häusern Weihnachts,
Neujahrs- oder Dreikvnigenlieder, was aber oft zu Unfug, Streitigkeiten,

unverschämten Betteleien ausartete. Eine Gruppe von

Schächentalern hatte einst auf einer solchen Nnndreise den Steril

tz S, Schweizer Volkskunde 6, 16, — "> Sogenannt von dein lateinischen
Vcrsikel gnrtain vieZa invlalatn gernninsisti, - l)el Kenitrix iiitereeàs pro
-wins", der dein kirchlichen Hynmns der Weihnachtszeit „.Vlmn Itellemptoris
XNiter" folgt.



üertorett, iueê§aI0 fie Doit Sanbautmanit Dr. Suffer gefragt würben,
wo fie beti Stern tjätten. „.Sut Oitg, bit SZarr!" tuar bie grobe
ititb witzige Stntwort. Sit Sdiattborf toidette man bag ©etbftiuf,
bag man il)nett auf bie Straffe hinunter warf, itt Rapier ein, bag

man angünbete, um eg teidjter finbbar §it machen.

SB e 11 e r r e g e t n.
SBie überall fiub audj itt Uri bie gmei fotgenben SBetterregeln

befannt:
23iftf)uäcf)t im Ktjlce, Dfctftftrft-tnim Srfjucc.
©riftui Söiftfjnftrfjt, myfü C)c£)tärä.

Stuf bie $eiten, ba mit beut ßtjriftfeft ba» Saf)r begann',

toeifen guriid :

®er SBinb, um i ber §cc(igft SJindft galjt, rcgiart ba§ gang neerfjft 3af)r!).
©atjt ber 2ßtnb in ber .Çeetigâ 9iarE)t, fft gitt§ itib ft? giiet? Saljr, ifrfj

aber minbftiïï, fft gitt? ä? giiet^ Sabr2).
@aï)t ber Söittb i ber öectigä Stadjt, fit bertreit? eint bg ipeiro im Summer,

(©üfdjeneratp).
Slus ber SBitterung ber 12 auf SBeif)uact)teu fotgenben läge

fdjtiefjt mau auf bie SBitterung ber 12 SJioitnte beg fotgenben
fsafjreS; jeber nag bebeutet einen ÜDZonat. (.fpauptfiiditidi Urfern).

2) i e nier e.

Ilm SJcitternadjt oor beut ßufammentäutcu ober aud) 12—1 Ubr
geben utandje Slattern beut Siet) im Statte, wenigftenë ben ,ttüf)cit
itttb ©eigen, gu freffen3), itt ber .vwffnuttg, eg bleibe gefüubcr ltnb
fei beffer gu erfättigeu; tttau l)ört gerabegtt fagett, wenn matt ba»

ttidjt tue, babe ba» Siet) bas gange Sabr junger. (.Sj»atiptfäd)tid>

Sdfädientat). häufiger nod) fommt eg Oor, baff man an biefetn
Slbenb beim füttern beut Sief) eine grüjjere portion oerabreiebt.

2)er Satter ittt obertt Seugtat bat nod) einen nttbertt ©tauben.
Stau bettelt am fpeitig Slbenb Oout Stacbbar ein Süfd)etd)cn Pen,
tegt eg Oor bett ©abeu, wo e§ maf)reub ber 9tacl)t liegen bleibt,
ttnb gibt eg am fpeitigtagmorgen bett ©eiftert gu freffen. 2)ag febiifet

oor ber ©eijfgetti. ÜDtandije behaupten, eg lititffe über Stadit im

„®ad)träupf" liegen.
©in gewiffer Satter im Sdjädjentat getjt itt ber §eitignad)t

gwifdjen 11 ltnb 12 Uf)r in bett Statt, mifd)t jebeg Stitd Sieb mit
einem mottenett Sappen ab ttttb oerbrennt hierauf bett Sappen. 2)ag

fei gut gegen bag ©reif).

1) SSgl. !pDffmanit»Strnt)cr, 2'cüe u'tb 93rfturf)c 117 (für 91cufat)r,

Sctjaffbaufcn). — 2) Ü)gl. Srlgueigcr SBolfâï. 10, 30. (lieujatjt; tüief, St. Sern).
— 3) eppft-n-ft @) i öi über ft 3®ufc£), b. t). fobiei utau ettoa mit gmei öftnben
faffeu faun. ©in „9(rbel" (9(rmboQ) ift met)r. ©ifii ift fem., äßufdE) masc.

verloren, weshalb sie von Landaliimann IM. Lasier gefragt ivnrden,
wo sie dea Stera hätten. „Im Oüg, dä Narr!" >var die grobe
and witzige Antwort. In Schattdorf wickelte man das Geldstück,
das man ihnen ans die Straße hinunter warf, in Papier ein, das

man anzündete, nm es leichter findbar zu machen.

Wetterregeln.
Wie überall sind auch in Uri die zwei folgenden Wetterregeln

bekannt:
Wiähnächt im Chlee, Oschtärü-u-im Schnee.

Griüni Wiähnächt, whßi Oschtärä.

Auf die Zeiten, da mit dem Christfest das Jahr begann,
weisen zurück:

Der Wind, wo i der Hceligü Nacht gaht, regiiirt das ganz neechst Jahrp.
Gaht der Wind in der Hceligä Nacht, sä gitts nid üS güets Jahr, isch

aber windstill, sä gitts äs güets Jahr").
Gaht der Wind i der Hecligä Nacht, sä bertrcits eim dz Heiw im Summer.

(Göscheucralp).

Aus der Witterung der 12 auf Weihnachten folgenden Tage
schließt man aus die Witterung der 12 Monate des folgenden
Jahres; jeder Tag bedeutet einen Monat. (Hauptsächlich Ursern).

Die Tiere.
Um Mitternacht vor dein Zusamnienlänten oder auch 12—1 llbr

geben manche Bauern dein Bieh im Stalle, wenigstens den wichen
und Geißen, zu fressen H, in der .Hoffnung, es bleibe gesünder und
sei besser zu ersättigen; man hört geradezu sagen, wenn man das

nicht tue, habe das Bieh das ganze Jahr Hunger. (Hauptsächlich

Schächental). Häufiger noch kommt es vor, daß man an diesem

Abend beim Füttern dem Bieh eine größere Portion verabreicht.
Der Baner im obern Renßtal hat noch eineil andern Glauben.

Man bettelt am Heilig Abend vom Nachbar ein Büschelchen Heu,

legt es vor den Gaden, wo es während der Nacht liegen bleibt,
und gibt es am Heiligtnginorgen den Geißen zu fressen. Das schützt

vor der Geißgelti. Manche behaupten, es müsse über Nacht im

„Dachträupf" liegen.
Ein gewisser Baner im Schächental geht in der Heilignacht

zwischen 11 und 12 Uhr in den Stall, wischt jedes Stück Vieh mit
einem wollenen Lappen ab und verbrennt hierauf den Lappen. Das
sei gut gegen das Greiß.

') Vgl. Hoffmauu-Kraher, Feste und Bräuche ll7 sfür Neujahr,
Schaffhausen). — ") Vgl. Schweizer Vvlksk. 10, lll». sNeujnhr: Viel, Kt. Bern).
— -h eppä-u-ä Gibi udcr ä Wusch, d.h. soviel mau etwa mit zwei Händen
fassen kaun. Ein „Arvel" jNrmtwll) ist mehr. Gibi ist l'em., Wusch mkwe.
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"is o t £ ê m e b i g X it.

38er ait Söcttxtäffcu leibet, foil toäfjreuö ber iDtitternadjtêmeffe
atx bie iKrd)titre gelfcit uttb iit bie Kirdje Ijineinrufen: „hättet äu
fir=ttä=n=armä 33ettfeicf)er!" (Sfental). (Stuft nxadfte ba§ ein Sfem
taler. Gr rief:

Stattet fit mirfj, o fyrciuio ttnb !Ua!
3 ntüefj alt Stbcb i b^ 33ctt la gat).

2)a fjabe ifjtu aber ein alte» Sßeibleitt geantwortet:
S.tfat i5'crfrt| 6dtti»n»i fit miefj, o 9Jia!

.fjättifdj tin cf)cnnü«n-ufa §afä ga£)

StSiöman bie SBattjett au» cittern fsattë uertreibeit, foil tuait
Üitfcbe tunt Stechpalmen uttb eifîI)afelgtuic£c11 ncf)tnett, bie am

"fSalmfonntag gemeint loorbctt, bamit am §eilig Slbettb bie Limmer»
mättbc peitfclfen ttnb baju fpredfett : „.fpiittoeg, pirtioeg, iä£)r peltifdiä
Üiärer, bor .fu'etig 31beb ifef) jitedjä!" (Silenett).

3111 e r 1 e i 31 b c r g 1 a it b e it it n b Sage u.

?su ber §eilignad)t tum 11—12 ltljr1) fteljt ba§ 3sie1) int
Stall eine Stuttbe laug auf ttnb faun mit einattber rebett. Socf)

ift barutiter meiften» nur baö Üiiitbüiel) Oerftauben, uttb e§ rebett

gemb^nlid) bie üorberfte ttnb bie fjinterfte Slut), ober ein 0d)§ uttb
eitte -Stul) mit einattber. 3(ubere behaupten, bie Sage bejielje fid)

auf ba§ „'flauet 3$el)", b. 1). auf alles Klattenoielj. G» roerben

mehrere bieSbejüglicI)e Sagen erjätflt, tueiitt and) böcbft fetten

mcl)r geglaubt.
äßätfreub be» 3Jtitternad)t»gotte§&ienfte§ fummett iit ber Grbe

Uergrabette Scpäpe ait bie öberfltidje.
SBer unter beut 3JtitteruacI)t»gottc»bieuft bie geiftertjafte

M u 1) ber 3jlüetuli§= ober Slaribenalp fdftucigenb utilft, faitu fie er=

löfen, ttttb bie SUfj mirb mieber iit itérer alten .vterrlicpfeit erftepeit.
.vtäufiger ttnb beftimmter luirb bie f-feit, ba attt sfMtnfuitutag uttb
nod) tttepr am Karfreitag bie ^affiott in ber .Sîircpe gelcfen mirb,
ftatt ber ^eiligen 9iad)t genannt.

Cvrt einer ber „12 peiligett 3aid)te" jtoifcpett beut Gpriftfeft
ttnb Sreiföitigeit tuaubelte früher ein mit rotem 33aitb gefdjtnüdteg
S d) to ein im Stpäcpental über ba» einfatne, loalbuinfäumte uttb

fagenumranfte Gggäbcrgli2).

') ®ü)rf|eitcra(p : 3roifr£)en Sftuteit uub Qujammcnläuten.— ") 14. §tft.
9tcujaf|V§6 0. Itri, ©. 18; © t SI er, ©efrljic£jtlicf)c3, Sagen uttb üegenben,
3. Stuff., S. 117, SUi. Iß.

— —

B olk s med i zi n.

Wer an Bettnässe» leidet, soll während der Mitternachtsmesse
an die Kirchtüre gehen nnd in die Kirche hineinrnfen: „Bättet äu

fir-nä-n-armä Bettseicher!" lJsental). Einst machte das ein Jsen-
taler. Er rief:

Bättct fir mich, o svrümv und Ata!

I inücß all Abed i d^ Bett la gah,

Da habe ihm aber ein altes Weiblein geantwortet:
Mal z'ersch bätti-n-i fir mich, o Ata!
Hüttisch üu chenna-n-ufa Hnfü gah!

Will man die Wanzen aus einem HanS bertreiben, soll man
Büsche von Stechpalmen nnd Weißhaselzwicken nehmen, die am

Palmsonntag geweiht worden, damit am Heilig Abend die Zimmer-
wände peitschen nnd dazu sprechen: „Hinweg, hinweg, iähr hellischä

Tiärer, der Heelig Abed isch züeehä!" (Silenen).

Allerlei Aberglauben und Sagen.
In der Heilignacht von ll—12 Uhr st steht das Vieh im

Stall eine Stunde lang auf nnd kann mit einander reden. Doch

ist darunter meistens nur das Rindvieh verstanden, und es reden

gewöhnlich die vorderste und die hinterste Kuh, oder ein Ochs und
eine Kuh mit einander. Andere behaupten, die Sage beziehe sich

auf das ,/klavet Beh", d. h. ans alles Klanenvieh. Es werden

mehrere diesbezügliche Sagen erzählt, wenn auch höchst selten

mehr geglaubt.
Während des Mitternachtsgvttesdienstes kommen in der Erde

vergrabene Schätze an die Oberfläche.

Wer unter dem Mitternachtsgvttesdienst die geisterhafte
,ü n h der Blüemlis- oder Klaridenalp schweigend milkt, kann sie

erlösen, und die Alp wird wieder in ihrer alten Herrlichkeit erstehen.

Häufiger und bestimmter wird die Zeit, da am Palmsonntag und
noch mehr am Karfreitag die Passion in der Kirche gelesen wird,
statt der Heiligen Nacht genannt.

In einer der „12 heiligen Nächte" zwischen dem Christfest
nnd Dreikönigen wandelte früher ein mit rotem Band geschmücktes

Schwein im Schüchental über das einsame, waldnmsänmte und

sagenumrankte Eggäberglist.

ü Goscheneralp: Zwischen Läuten nnd Zusammenlänten.— 14. Hist.
Ncnjahesbl. v. llrl, S. 1t!: Gisler, Geschichtliches, Sagen und Legenden,
N. Aufl., S. ll7, No. 16.
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Sie 9t a tie it befommen nie genug, auger ant fettig Stbcnb;
ober: 3(in ipeilig Slbenb befommen alte Tiere fatt, fogar bie Dtaben.

(ffteufp, ©cbäcbeit» nub SKaberanertat).

Sie Db ft bäum eben, bie mau itt ber ^eiligen 9ïacht fegt,

braucht ntan nicht gu jtotjen. (SBaffett).

9JM)r auf ©ctjerg beruht eg, mag ntan in ©ififoit fagt: „SBenit

man in ber Zeitigen 9iacf)t 9(pfelferttc berfcl)iebener ©orten fegt,

fo gibtg boit alien bie gleichen 9tpfet, nämtieb §eilignad)täf)fel".

Sn ber ^eiligen 9tacl)t fönnen auf ftreitjioegen ©ehäge, fo=

mie aucl) ber 93crg= ober SBeltfgiegel geroonnen merbeit.

9Jtcbr über biefe nub ähnliche fünfte fic^e in meiner ©ageit=

fnntutlung, bereit fjerauëgabe borbereitet mirb.

Le Fouettard et la Dame, à Bullet (Vaud).

Par Ed. Pi.atzhokJ'-Lejecne.

Il s'agit d'une variante des usages de la St-Nicolas. La
coutume a évidemment été altérée à travers les âges et aura
perdu quelques traits caractéristiques.

Le jour choisi est l'avant-veille de Noël, la veille étant
prise par la fête de l'Arbre pour les enfants et les adultes au
Temple. Le Fouettard est représenté par une jeune fille
déguisée en homme. Ses attributs sont la barbe, le capuchon
et la verge. Il questionne les enfants, les menace ou les

gronde et fait réciter ou chanter les poésies ou les mélodies
apprises. Il ne fera que rarement usage de sa verge; il se

contente d'effrayer sans exécuter sa menace.

La Dame est le curieux pendant du Christkind et du
bonhomme Noël, tant il est vrai que l'esprit de cette fête

peut être symbolisé par un enfant, un vieillard ou une femme.

Il semble évident que la Dame est la Vierge Marie. Cela
ressort du fait que le canton de Vaud protestant fêtait, jusqu'en
1870 environ, par un culte public le '25 mars, le jour de Y

Annonciation de Marie. Ce n'est qu'alors que l'Eglise nationale
a introduit le Vendredi Saint par un formulaire liturgique
remplaçant celui de l'Annonciation, qui rappelait l'événement de

la conception immaculée sans constituer, cela va sans dire,
un acte d'adoration proprement dit. Il ne reste plus de
souvenir de cette fête dans la contrée, alors que la St-Jean, la
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Die R a b eil bekommen nie genug, außer am Heilig Abend;
oder: Am Heilig Abend bekommen alle Tiere satt, sogar die Raben,

(Reuß-, Schlichen- und Maderanertal),

Die Obstbäumchen, die man in der Heiligen Nacht setzt,

braucht man nicht zu zivyen. (Massen).

Mehr auf Scherz beruht es, was man in Sisikon sagt: „Wenn
mail in der Heiligen Nacht Apfelkerne verschiedener Sorten setzt,

so gibts von allen die gleichen Äpfel, nämlich Heilignachtäpfel".

In der Heiligen Nacht können auf Kreuzwegen Schätze,
sowie auch der Berg- oder Weltspiegel gewonnen werden.

Mehr liber diese und ähnliche Punkte siehe in meiner Sagen-
sammlnng, deren Heransgabe vorbereitet wird.

l.e kmuettarä et la Dame. à Lullet (Vauch.

?!lr t?u.

II s'agit d'nno variante lies usages eis la Lt-biieolas. Im
eontuino a ôvideininent 6tô altorôo à travers les â^os et anra
pordn c^nolpues traits earaotôristignes.

I^o sonr elioisi est /'anan/-Wî//e à lVae/, la veille etant
prise par la toto cle l'àbro pour les entants et les ailnltes an
Deinplo. bs /ch,^e//a/v/ est représenté par nne senne tille de-

^nisèo en boinnuz. Les attributs sont la barbe, le eapnebon
st la vsr^s. Il «prsstionno les entants, les inenaes on les

Zrondo st lait rôoitor on ebanter los poésies on les mélodies
apprises. Il no lera «pie raronront nsapv do sa ver^o; il so

eontonto d'eltra^er sans sxoentor sa menaeo.

ba Dame ost lo enrionx pendant dn D/»'/«//c/ae/ ot dn
bonbomino ML/, tant il ost vrai cprs l'osprit do oetto loto
pont être svmbolisê par nn entant, nn vieillard on nne ternins.
II ssnrblo evident «pie la Dame ost la Vier»e Naris. Lola res-
sort dn tait «pu« le oanton de Vand protestant kôtait, sns«pr'en
1870 environ, par nn onlte publie lo 25 inars, lo sonr de /b-ln-
naneia//an do Naris. (lo n'ost qu'alors «pu; l 'Ilplise nationals
a introduit lo bera/ree// b'a/n./ par nn torinulairo liturpipno roin-
planant eelni de /blnaaneia/ánp «pn rappelait l'événement do

la eoneeption innnaonläo sans oonstitnor, esla va sans dire,
un aoto d'adoration proprement dit. II no reste plus de son-
venir do oetto tête dans la eontrêe, alors czue la Lt-dsan, la
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